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Tafeleinweihung auf dem Friedhof Scharzfeld 

 

 

Liebe Anwesende, 

 

am Beginn unsere Recherche stand die auffällige Gedenkanlage hier auf dem Friedhof: In der 

Mitte ein Denkmal für die Toten des Ersten Weltkriegs, bogenförmig drumherum eine 

Gedenkanlage für die Toten des Zweiten Weltkriegs mit zahlreichen Findlingen mit Namen. 

Schnell stellte sich heraus, dass es keine Grabsteine waren, sondern Gedenksteine, denn unter 

den Steinen liegen keine Toten bestattet. Außerdem befand sich diese Anlage im Bereich der 

heutigen Schnellstraße und wurde in den 1970er Jahren auf den Friedhof umgesetzt. 

 

Aber versteckt am Rand des Friedhofs befinden sich zwei Grabsteine; ein älterer mit nur einem 

Namen und ein neuerer mit vielen fremd klingenden Namen aus Osteuropa. Zuerst konnten wir 

uns darauf keinen Reim machen, denn im Gegensatz zu Bad Lauterberg und Herzberg gab es 

hier keine Rüstungsindustrie. Im Verlauf der Forschung stellte sich heraus, dass es sich 

hauptsächlich um Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter handelte, die im Steinbruch 

eingesetzt wurden, der damals im Besitz der IG Farben war, ein Chemiekonzern, der in hohem 

Maße in die Verbrechen der Nationalsozialisten verwickelt war. Besonders schlimm ist, dass 

mehrere Zwangsarbeiter wegen angeblicher Arbeitsverweigerung erschossen wurden. Das zeigt 

sehr deutlich, wie wenig ein Menschenleben in dieser grausamen Zeit galt. Eine Besonderheit 

ist, dass wir zwei der Erschossenen mithilfe ihrer Kennkarten ein Gesicht geben können. 

 

Wie wenig ein Menschenleben wert war, zeigt auch der einzelne Grabstein. Es handelt sich um 

einen jungen Mann, der Fahnenflucht begangen hat, also wahrscheinlich den sinnlosen, 

verbrecherischen Krieg nicht mitmachen wollte und deshalb aus der Wehrmacht geflohen ist. 

Er wurde auf dem Bahnhof aufgegriffen und bei einem weiteren Fluchtversuch morgens um 8 

auf dem Bahnsteig, während wahrscheinlich noch andere Menschen dort waren, erschossen. 

 

Am Beispiel Scharzfeld wird deutlich, dass es kaum einen Ort gibt, an dem während des 

Nationalsozialismus keine Verbrechen begangen worden sind. 


